
Hardware-Test C 64

Print 64 -
dcD univaryzllc

Bild 1. Print 64 - unscheinbar aber gut

lntarFaca
Interface ist nicht gleich Interface.

Jede Schnittstelle zum Anschluß von 
Druckern mit Centronics-Schnittstelle hat 

ihre eigenen Vor- und Nachteile. Ein
Universalkönner ist Print 64.

Manche Schnittstelle eignet sich 
gut zum Ausdruck von Texten, 
versagt aber bei den Com­
modore-eigenen Zeichen für Grafik 

und Cursorsteuerung. Andere wie­
der streiken bei den Grafiksymbo­
len und selbst definierten Zeichen. 
Nur ganz wenige beherrschen die 
Kunst des Bildschirmausdrucks 
hochauflösender Grafik. Für Print 
64 gehören diese Funktionen aber 
zur Standardausstattung. Das Inter­
face besteht aus einem unscheinba­
ren braunen Kasten (Bild 1), der zwi­
schen dem C 64 (beziehungsweise 
Floppy) und dem Drucker zwischen­
geschaltet wird. Die notwendige 
Stromversorgung holt sich das Inter­
face aus dem Drucker. Bei manchen 
Geräten (zum Beispiel Epson), ist es, 
bevor der Drucker sich rührt, not­
wendig, eine Stromversorgung von 
5 V auf Pin 18 des Centronics-Ports 
zu legen. Der etwas Geübte ent­
nimmt die Spannung einem der vie­
len TTL-Bausteinen auf der 
Druckerplatine und verbindet sie 
mit dem Port im Drucker selbst. Eine 
zweite Möglichkeit besteht darin, 
ein externes Netzteil anzuschließen.

Nach dem erfolgreichen Über­
winden dieser Schwierigkeit steht 
dem Anwender ein leistungsfähiges 
Hilfsmittel zur Verfügung, das er

bald nicht mehr missen möchte. 
Print 64 ist durch seine Konzeption 
als »Hardware-Schnittstelle« zu fast 
allen kommerziellen Programmen 
kompatibel. Bei der Wahl der Gerä­
te und Sekundäradressen wurde 
darauf geachtet, möglichst dem 
Commodore-Standard zu entspre­
chen. Die Sekundäradresse 7 be­
wirkt beispielweise, wie bei Com- 
modore-Druckern, die Groß- und 
Kleinschrift. Damit sind die Fähig­
keiten des Interfaces natürlich noch 
bei weitem nicht erschöpft. Im we­
sentlichen kann man bei Print 64 zwi­
schen zwei Bereichen von Funktio­
nen unterscheiden. Zum einen sind 
das die Druckbefehle, die direkt auf 
den Drucker (über Sekundäradres­
sen) wirken, zum anderen sind das

1 REM "£innnaUÜDGSHE^»-||BJDJDJ||P^"
2 REM"g n * n # @ £ "
10 REM L:LKJ:DFJFASFDFASFDFASFDFASDSDFAS 
FDFASFDFASFDFASFSFDFASFDFDFASFDF
100 PRINT"U LISTING MODUS "
llO PRINT
130 PRINT" 064 AUF FX 80
140 PRINT:PRINT" AMERIKANISCHER ZEICHE 
NSATZ"

Bild 2. Jedes Listing wird sehr deutlich

einige Erweiterungen, die von der 
mitgelieferten Diskette nachgela­
den werden.

Die Sekundäradressen finden 
Verwendung beim Ausdrucken von 
Texten und zum Auflisten von Pro­
grammen. Alle ASCII-Codes wer­
den dabei so umgewandelt, daß sie 
der Standardtabelle entsprechen. 
Für besondere Zwecke kann das In­
terface auch als reines Verbin­
dungskabel verwendet werden, oh­
ne das eine Umwandlung der 
ASCII-Codes vorgenommen wird. 
Zusätzlich stehen aber auch fast alle 
Commodore-Grafikzeichen zur Ver­
fügung. »Fast« alle Grafikzeichen 
muß deshalb gesagt werden, weil 
einige der Zeichen umdefiniert wur­
den und nun den deutschen Zei-
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Bild 4. Sogar Bilder des »Koala Painters« 

sind kein Problem

chensatz beinhalten. So ist beispiels­
weise die eckige Klammer links das 
kleine »ä« und das Pfundzeichen das 
kleine »ö«. Erstmals hat der Commo­
dore-Besitzer die Möglichkeit, in sei­
nen Basic-Programmen, den deut­
schen Zeichensatz einzusetzen. Die 
Bildschirmdarstellung ist dann al­
lerdings gewöhnungs- beziehungs­
weise umprogrammierungsbedürf­
tig. Für Grafikzeichen benutzt das 
Interface den 8-Bit-Grafikmodus, 
wie er bei Epson-, Star- oder 
Seikonic-Druckern zur Verfügung 
steht, der Hintergrundspeicher 
bleibt deshalb zur eigenen Verwen­
dung frei. Alle Zeichen werden bild­
schirmgetreu ausgedruckt, selbst­
verständlich auch invertiert. Dabei 
werden für jeden Modus zwei ver­
schiedene Sekundäradressen ein­
gesetzt. Die erste bewirkt, daß zur 
besseren Lesbarkeit alle Zeichen 
(auch die Cursorzeichen) mit einem 
kleinen Abstand gedruckt werden. 
Die zweite läßt alle Zeichen wie ge­
wohnt aneinandergereiht. Beim Auf­
listen von Programmen ist diese 
Funktion besonders nützlich, denn 
die Deutlichkeit aller Steuerzeichen 
ist auffallend verbessert (Bild 2).

Der zweite interessante Bereich 
dieses voll grafikfähigen Interfaces 
bedarf des Nachladens einiger kur­
zer Programmteile von Diskette. Die­
se Programme sind reine Erweite­
rungen, wie sie eigentlich zu jedem 
Interface gehören sollten. Den gro­
ßen Pluspunkt sammelt Print 64 
durch seinen beigelegten Drucker­
kursus »Ein Interface stellt sich vor«,

in dem alle wichtigen Funktionen 
ausführlich und grafisch anspre­
chend erläutert werden. Da der ge­
samte Druckerkursus auf Diskette 
gespeichert ist, können alle gerade 
gelernten Befehle sofort auspro­
biert werden. Die beiden anderen 
Programme sind schon richtige 
Basic-Erweiterungen. Mit ihnen 
wird der Grafikausdruck fast schon 
zum Hobby. Mit einem speziellen 
Hardcopy-Programm können alle 
Bilder der bekannten Grafikhilfen 
Paint Magic, Supergrafik, Doodle 
und vor allem vom Koala-Painter und 
dem Sketch-Pad ausgedruckt wer­
den (Bild 3 und 4). Die Bedienung ist 
menügesteuert und anwender­
freundlich.

Besonders reizvolle Effekte lassen 
sich aber durch Veränderungen der

verschiedenen Graustufen für die 
Farbwerte des Bildes erreichen. Ein 
einziges Bild kann auf diese Weise 
in vielfältiger Weise variiert wer­
den. Zum Ausdruck von eigenen 
Grafiken ist dieses Programm aller­
dings nicht unbedingt erforderlich. 
Dazu genügt schon das dritte Pro­
gramm auf der Diskette. Es berei­
chert das Commodore-Basic um ei­
nige wichtige Befehle. Durch einfa­
ches Ändern eines Befehls (bei­
spielsweise !CTN oder !CTD) wird 
der Ausdruck sowohl in der Punkt­
dichte als auch in der Breite beein­
flußt. Es ist dabei gleichgültig, ob es 
sich um einen Textbildschirm oder 
um einen HiRes-Bildschirm handelt, 
es braucht nur ein anderer Befehl 
verwendet werden.

Schenkt man dem Fehlen einiger 
weniger Grafikzeichen keine Be­
achtung, so sind der etwas langsa­
me Ausdruck der Grafikzeichen 
und die Lötarbeiten beim Einbau in 
Epson-Drucker, die einzigen Nach­
teile dieses Interfaces. Print 64 ar­
beitet mit verschiedenen Textverar­
beitungsprogrammen zusammen. 
Es kann deshalb und wegen seines 
insgesamt gelungenen Konzepts, als 
eines der besten Interfaces zum An­
schluß von Druckern mit Centro­
nics-Schnittstelle bezeichnet wer­
den. Bei einem Preis von 320 Mark, 
einschließlich der Diskette mit den 
Hilfsprogrammen, eine starke Lei­
stung.

(Arnd Wängler/aa)
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